
sporadaseins WAar das Bild, das die Juden sich von
Marc Tanenbaum sich selbst machten, nie gyanz VOBild unabhängig,

das die andern Völker 1n ihren religiösen un: welt-
en Vorstellungen VO  w ihnen hatten. NiemandDer Humor 1m Talmud
VEeLMAS sich unversehrt Aaus der herauszu-
en, 1n die die Welt ihn hineingeschoben hat.
Die meisten Juden, die sich VO  e einzelnen antı-

ach Sigmund Freud besteht ine der Haupteigen- semitischen KEinstellungen ihrer Umgebung —

schaften des Humors darın, daß “eLrwAaxas Be- stecken eßen, en manche Mittel un Wege CL-

freiendes» sich hat. « Das Ich verweigert e 9 SONNCNM, Ss1e Z Ausdruck bringen Die
sich durch die Veranlassungen aus der Realität un! 7zuweilen übertriebene Selbstkri: der
kränken, ZU Leiden nötigen lassen, beharrt en bildet vielleicht einen USdfruc. der uUuL-

abel, daß ihm die Iraumen der CN nicht sprünglich VO  w außen S1e herantretenden Ag-
nahegehen können, Ja CS zeigt, s1e ihm 11U!7 An- oression, die dann nnerlich übernommen un

einem Bestandtei des jüdischen Charakters FC-lässe Lustgewinn sind... Mit seiner Abwehr
der Leidensmöglichkeit nımmMt GT (der Humor) macht wurde.
einen Aatz e1in 1n der großen e1i jener O- Wie Ernest Van Den Haag bemerkt,3 bestand
den; die das menschliche Seelenleben ausgebildet ach dem Zeugnis der diese Selbstkritik
hat, sich dem Wwang des Leidens entz1e- schon VOL der Zersprengung des Volkes [ )Jas ] —
hen Der Humor dankt diesem Zusammenhange SC Überich scheint VO  =) jeher überaus mächtig
eine Würde, die 7. B dem Wiıtze Vvo.  o abgeht, FCWESCH se1in w1e das be1 einer patriarcha-
denn dieser dient entweder 11U7 dem Lustgewinn ischen Gesellschaft Ja erwarten iSt ob sich

1U  w be1 Propheten oder be1i Gesellschaftskritikernoder Cr stellt den Lustgewinn 1n den Dienst der
Aggression.» ! Das Schöne und rthebende der späteren elit (Marx, Freud, KEinstein, AarCuse
Humor hingegen hegt 1n der siegreichen Selbst- un! andere) außerte. Einzelne geradezu Zzerstore-

behauptung des Ich, worin dieses erklärt, daß ihm rische elbstkritische Haltungen VO  =) en EeNTt-

widrige Umstände nichts anhaben können. springen der Identifikation miIit dem ngreifer.
Der Humor ruft nicht ein starkes Vergnügen Einzelne außern sich in aunischen Scherzen ein

hetvorwie das Komische oder der Wiıtz un! macht harmloser Weg, Agegressionen entladen.
sich nie 1in herzhaftem Lachen Luft hne recht Von den biblischen un rabbinischen Zeiten bis
wIissen, u  5 eSSCI1L WI1r dieser weniger inten- heute betrefiten die Wıtze, die Juden ber sich iNa-

s1ven Lust jedoch einen en Wert be1 WIr CMP- chen, 7zume1lst die Härte des Lebens, das S1e wäh-
en S1e als ELWa besonders Befreiendes un! tend vieler Jahrhunderte führen mußten. Dieser
rhebendes «Der Scherz, den der Humor macht, Humor wollte dem Leiden seinen tachel neh-
ist ja auch nicht das wesentliche, hat 1Ur den 1LECN LaAt S als ob das Leiden Spaß sel. HKs
Wert einer robe; die Hauptsache ist die Absicht, macht den Anschein, die Juden gyingen darauf AauUS,

ber sich selbst scherzen, die Pein, die diewelche der Humor ausführt, ob sich 11U:  . der
eigenen oder rtemden Personen betätigt. Kr Welt für S1e bereithält, vorwegzunehmen un!

durch diese otwegnahme ihre Wirkung abzu-wıll Sagcnh: Sieh hef. das ist 1U  w die Welt, die
gefährlich ausstieht. Kın Kinderspiel, gerade gut, stumpfen.
einen Scherz darüber machen!»2 Durch diesen cholom eichem, einer der berühmtesten

Schritftsteller jiddischer Sprache, definierte dieGeistesknift des Humors spricht, Ww1e Freud Sagt,
das Überich das doch ein gestrenger Herr ist Hofinung als «eline Lüge». HKr «Der erste

dem verängstigten Ich Irost un! sucht VOL April (an dem iNan einander Z Narren a 1st
Kummer un:! Gram bewahren. ein Scherz, der sich dreihundertfünfundsechzigmal

Im jüdischen Humor Außert sich die psycho- 1m Jahr wliederholt», un « DDas en ist für den
dynamische Technik, mMit der das jüdische olk Weisen ein ] )rama, für den TLoren ein piel, für
die Leiden un schrecklichen Peinen auf sich nahm den Reichen eine Komödie un! für den Armen
un:! ertrug, die 1ıhm der Antisemitismus zufügte, eine Tragödie.»
der während der neunzehnhundert a.  re der Dia- Man kann fast das eutzen der Erleichterung
sporaexistenz der Juden die christliche w1e die hören, mMI1t denen diese cherze aufgenommen W OTLI-

weltliche Gesellschaft un!: Kultur des estens den sind, als INa S1e in den SC (settos un
schtetLs (  einstädten) Kuropas Z ersten Malme1ist durchdrang. Während dieses aNzZCI Dia-
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vernahm. Dies 1sSt der Humor des verächtlichen Die Rabbis pragten die TE der jJüdischen (Ge-
Achselzuckens; sind Scherze, die selten VCI- chichte ihrem Geist ein un rechtfertigten s1e. Be1

allem, Was über S1e kam, bei en Beschwerdengnugtem Grinsen reizen, das den nichtjüdischen
Humor oft charakterisiert. Diese cherze bringen un Leiden, die S1e selbst oder andere erdulden
uns höchstenfalls für einen Moment Z Lächeln, hatten, vermochten Z7wel Erklärungsgründe ihren

Glauben hochzuhalten Erstens verdienten ihreun dieses Lächeln 1sSt wehmütig en scherzen,
amıt S1e nicht en mussen.+ eigenen Sünden oder die ihrer Vorfahren alle Stra-

Dieses «Maßhalten» 1im Humor un! in dessen fen, die ber S1e kamen. Zweitens S1e der
persönlicher un gesellschaftlicher Verwendung festen Überzeugung, daß die Wonnen des künfti-

seine theologische Rechtfertigung oder ZCH Lebens, der jenseitigen Welt die Peine un!
Erklärung 1n der weliteren Weltsicht des ra  1- Leiden auf dieser Welt ausgleichen, Ja mehr als
nischen Judentums. Die Rabbis, die ungefähr 1N ausgleichen würden, un! daß dieses Entgelt
der e1it 7wischen 1O'! v.Chr. bis 640 n.Chr. (das orößer un:! beglückender se1n werde, JE mehr Lee1-

den unı Peine S1e durchzumachen hätten. Dar-Datum der Vollendung des Babylonischen 'Tal-
muds)5 dem klassıschen Judaismus das Gepräge S1e imstande, och vielen Bedräng-
gegeben aben, suchten ein Gleichgewicht ZwW1- nissen ungebrochen standzuhalten un! nıcht die
schen dem en auf en und dem künftigen geringsten Zweitel auf kommen lassen. DIie Rab-
en (0lam 400 herzustellen. Obwohl S1e CL- bis hätten ohne weliteres der Aussage eines Paulus
fuhren, daß das Erdenleben 01A7 ase voller Ver- zugestimmt: « DIie Leiden dieser Zeit en ich,
folgungen un ngemach ist, un:! glaubten, daß stehen in keinem Verhiältnis der Herrlichkeit,
das künftige en ein en 1n Freude un die sich u1ls oftenbaren wird» (Röm 8,
Wonne sel, erblickten sS1e doch 1n einem langen ach Ansicht der Rabbis mul diese Befreiung
Erdenleben einen egen und sahen den Tod als VO  m Gott her kommen. AÄAm Schluß wird Gott se1-
ein bel a bschon e1in orspie. ZU andern, WG Bund en, aber bis dahin mussen WI1r (se-
glückseligen Leben isSt. S1e gaben diese Welt nicht duld üben. Wır sollen nicht versuchen, se1in Kın-
auf un etrizten S1e in ihrem Wert nicht herunter. oreifen herbeizuzwingen; WI1r dürfen Feinde nicht
Selbst in dieser Welt kann Man ja die Tora (das angreifen, wenn USCIC Niederlage gewib ist
Gesetz, nıiıcht als verstanden, sondern als die diese TE hatten S1e Aaus der Zerstörung Jerusa-
1in Gottes Offenbarung aufgezeigte Lebensord- lems un der Unterdrückung durch die Römer
NULLS, als aideia studieren un!: erfüllen, un dieses FCZODECN. Statt dessen ollten die en sich —

tudium un! diese Gesetzesbeobachtung chenkt gelegen se1n lassen, Gottes Gesetz aufs getreueste
ine unbeschreibliche, einzigartige Wonne. em erfüllen. Als se1n auserwähltes olk können die
verschlossen sich die Rabbis nicht weltern lauteren Juden ihren mächtigsten Feinden geistig über-
un! heilsamen Werten in menschlichen Vergnü- egen se1n. S1e können ihren Gelst ausbilden da-
SUNSCH, die (Gsott seinen Geschöpfen genießben bedart keiner TYT1aubnis un S1e können
rlaubt hat. S1e konnten 1hm danken für die CcCNON- sich in den Betätigungen, die ihnen freistehen, hert-
heiten der Natur; Ss1e durften Freude en VOTDO: Dadurch, daß S1e sich diese Te ihrer
einem guten Essen. S1ie der festen Ansicht, Rabbis klammerten, fügten sich die Cn 1in die
daß mMan die Freuden dieser Welt nicht.verachten Wirklichkeit un brachten die Kraft auf, indivi-
mMuUsSsse. Solange mMan S1e maßvall genileßt, S1eN duell un kollektiv überleben EKs gelang ihnen,
die Religion, durch Dankbarkeit egenüber Gott ein stolzes Bild ihrer selbst lebendig erhalten,
heiligt un! VOL em solange iNAan nıiıcht zuläßt, das ihnen alt bot und behiltlich WAafl, psychisc
daß S1e das tudium un die Erfüllung der Tora intakt überleben WÄährend ihrer anzch (3e
behindern, 1st falsch, auf S1e verzichten. Ks chichte die en imstande, ihre Identität
mMas des Studiums des (esetzes willen Zzuwel- als «ein Königtum VO:  - Priestern un:! ein heiliges
len nötig se1n, eine gewlsse Askese üben, un Volk» bewahren un! auszuprägen, dem 1n der
dann sollte 11A1l dies Wenn aber jemand das Offenbartung erge S1ina1 der Auftrag zuteil
Niedere mMI1t dem Höheren verbinden VEeLIMAY, geworden WAafl, bis ZU Anbruch des Reiches einen

Erlösungsdienst der Welt vollziehen S1edann 1st das für den Menschen die bestmögliche
Lebensweise. DiIie Rabbis «unverwüstliche ollten och mehr der Zivilisation beitragen, —

UOptimisten», w1e Montefhore S1e nannte,® un! bald S1e dazu Gelegenhei erhielten ufrc. die Auf-
Verfolgung un ngemac konnten S1e nıcht auf klärung un! die Wiedergeburt des Staates Israel
die Dauer entmutigen. Im Gegensatz der StfenNg asketischen chau,
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spätmittelalterliche Autoren Humor un! un! weil S16 grobßben "Teil Wortspielen
Lachen verponten sahen die Rabbis der almudi- un i1chen homiletischen unstgrifien besteht
schen Periode keinen Tun:! allgemeli- un allgemeinen der Phantastie freien Laufäßt
11C11 Verurteilung, insofern Humor un: Lachen In der Tat nthält die Haggada manchmal witzige
der Freude un Heiterkeit entspringen un! SOMIT tellen Um die Aufmerksamkeit der Zuhörer
Sanz berechtigte Vergnügungen «dieser elt» esseln ore der Redner 7zuweilen kühnen
sind Aussagen über einzelne phantastische Ereignisse,

Da für die Rabbis ihre eligion den die Zn Lachen TE17ZeEM (Genesis 5 9)
Heiligen CnNnrıitten enthalten WAar un:! S1C e

Ansicht außerten oder CiNE Te vortrugen die Das Lachen der Z’uversicht
S16 nicht MC ine Stelle oder Aussage der Bibel

rechtfertigen oder begründen suchten YLUN- Der Ausdruck Lachen (Lächeln) wird der Bibel
deten ihre Auffassungen ber den Humor un:! uch verwendet auszudrücken daß iMa

dessen uberung Lachen ZzumMeIlISt aufbiblischen bevorstehenden Ereignis voller Vertrauen er-

Quellen Chaim W Re1ines erhebt der biblischen Zagt entgegensicht (Spr 5 1 Z Hjob )y5 22 20,22
un! rabbinischen LAiteratur einzelne Kategorien Im Talmud Makkot 24.) wird A merkwürdige
des Lachens, denen sich die verschiedenen Geschichte erzählt diba Gamliel
Gemütsregungen der Zuversicht, der Freude, der Jehoschua un Elasar SINSCH
Verlegenheit oder Heiterkeit widerspiegeln, die den Ruinen des Tempels hinauf un erblickten
VO:  } Lachen begleitet Ss1ind: dort uC Während ollegen be1 die-

SC tragischen Anblick 'Iränen ausbrachen lä-

Das Lachen der Freude chelte qgiba Als S1C sich ber dieses —

chickliche Lachen gab ihnen
In den Psalmen (126 2) el «Wenn der Herr q1ba (ca 235 Chr.) die rklärung So WIC sich
Zions Geschick wendet wırd Mund voll das Drohwort der Propheten erfüllt hat der
Lachens un! MSI unge voll Jubels se1in »} | Tempelberg werde wieder Waldeshöhe
chen un! sind SOMIT Ausdruck VO  } Freude werden Jer 26 185 Mich 5 13 Jes Mich AN2)
Von Lachen 1ST hier wahrschet1  ch deshalb die wird sich auch die Weissagung ber die künf-
ede we1l die Befreiung aus der Gefangenschaft t1ge Herrlichkeit des Tempels erfüllen Das 105ä%

plötzlich EiINTrat daß MNan tTaumen glaubte eın des qiba bedeutete also daß
un: sich mächtig darüber freute des usammenbruchs der jüdischen Natıiıon die

Verheibungen der Propheten glaubte (eine äahn-
W Stelle sich auch Joma 202 Scheqga-Das Lachen der Geistesfreude lim 92)

Wenn der menschliche (selst sich leicht un! freu-
dig betätigt kommt CS oft ver gnügten Das Lächeln der SympathteLachen Kıiıne Stelle der Haggada8 pricht VO

Unterschied des Gesichtsausdrucks JC nachdem Lächeln drückt auch Freundlichke!i: Wohlgesinnt-
Nan die oder die Mischna oder 1ne eit un! MG Verbundenheit auUuSs DIie Rabbis

schätzen den ethischen Gehalt Lächelns dashaggadische Predigt hält Wenn der olks-
schule die macht der Lehrer e1n Stren- Freundlichkeit Sympathie 1Irost ZU Ausdruck
ZFCS Gesicht Ehrfurcht VOL dem Wort des bringt Jochanan (um Chr.) e1in

1 Äächeln SC1 mehr WT als das Anbieten VO  } 1lc.Herrn un auch Respekt VOL SCIHNEGT: CISENCN Der-
SO einzuflößen Wenn die Mischna un den (Talmud er I1I1 Er mein damit Was
Talmud macht der Lehrer ein reundliches, Zählt 1ST nıiıcht die materielle abe als solche, SO11-

doch ernsthaftes Gesicht da dieser Gegenstand dern der Erweis VO  — Sympathie un Verständnis
CiIiNE große Geistesanstrengung erfordert Wer aber da jemand der Not 1ST Mitgefühl und Irost

der Gemeindeversammlung 110e haggadische notger hat als es andere Kinen äahnlichen Sinn
Predigt hält macht ein lächelndes Gesicht weil der hat der Ausspruch a Batra 9D) E1inen
Stoft der Haggada nicht VO  w) ernstem Charakter Menschen IMI1T Worten TOSten 1St mehr wert als
1ST W16 die Halacha (die relig1öse Lebensordnung) ihm eCin Almosen geben
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Das chenN, WOTIN Man über PINEN Bend un: wıiderlich Kinder un: primitive Men-
schen lachen eständig un: eftig, zivilisierte Per-Gegner SDOTTEL jedoch lachen NUur be1 estimmten Gelegen-

Kine häufige Ursache VO  = (ethisch verwerflichem) heiten un gemäßbigt; S1e achten dabei darauf, daß
Lachen ist der unsch, einen hartnäckigen Geg- S1e die Gefühle ihrer Mitmenschen nicht verletzen.
1T überlisten, indem InNnan sich eines schlauen Diese ethischen fwägungen erklären, weshalb in
unstoriffs bedient als einer erlaubtenList, ihn der biblischen und rabbinischen Literatur ine kri-

besiegen. Das Lachen entspfringt 1n diesem Fall tische Haltung ZU Humor un! ZU. Lachen
dem Vergnügen, das mMan Irick hat, durch den zutage tritt.
inNnan obsiegt. Der Prediger (Kohelet) ist (von einigen gele-

gentlichen Bemerkungen in den Sprüchen abge-
sehen) der alteste biblische Denker, der sich VO  =)Das Lachen der Verachtung: das Aduslachen einem ethischen Standpunkt Aaus ZUuU Lachen

Lachen drückt manchmal Verachtung AZUS un! be- außert, un! seine diesbezüglichen Ansichten tref-
deutet dann, daß mMan sich über jemand bloß fen sich mI1t denen der Rabbis Kr Sagt: «Vom La-
amüstleren un! ihn nıcht fürchten braucht So chen mußte ich (0 Es 1st sinnlos, un VO  = der
wird 1n salm Z DESART, der Herr «Jlache un Belustigung: Was soll’s?» (@2) Diese Worte be-
SpOtte» der Fürsten, die ih: un seinen (Je- treffen blödsinniges Gelächter un! sinnlose Spaß-
albten ein Komplott schmieden, mache machere!l. An einer andern Stelle Sagt C® «WI1e der
sich ber S1e lustig, we1il S1e ihrer Überheh- Dornen Knistern unte: dem Kessel, ist das Ia-
lichkeit ihm gegenüber machtlos selen. Die Hag- chen der Toren» A womit er das eftige,
gada childert auch, w1€e iINan sich ber TIyrannen w1idernde Gelächter niedriggesinnter Menschen
lustig macht Als Mose un! Aaron VOTLT den Pharao me1int. uch bemerkt «Viel besser KErnst
hintraten, ihm durch Wundertaten die r2C Scherz, denn bei ernster Miene 1St das Herz rtich-
des Gottes sraels zeigen, beklagte sich dieser, tiger Stimmung» (7% 20 Der rediger mMuntert S1-
sS1e verhöhnten ihn (d S1e machten sich ber herlich nicht allgemein Traurigkeit auf, SOM-

lustig). Die Haggada ber den Auszug in Exodus ern 1m egentel ZUT Freude, doch ist 1: der An-
XO AAr die oftenbar die damalige Lage 1m sicht, zuweilen (wie bei ittlicher tmah-

Auge hat (unter der tömischen Kaiserherrschaft), nung ein trauriges Antlitz mehr at7z ist als
wollte darauf hinweisen, daß die unterdrückten Lachen Kın anderer Aussptuch lautet: «Welinen
unı verfolgten en für ihre Unterdrücker bloß hat seine Zeit, un! Lachen hat seine Zeit» (3,4)
Spott übrig aben, weil S1e darauf vertrauten, über Im Kinklang MIt seiner gesunden Lebensan-
die Iyrannen Sleger werden. WI1e die Bibel CL- schauung verpönt: der Prediger das Lachen nicht
zählt. 1eß der Pharao ach der etzten Plage Mose gänzlich, meint aber, daß als der natürliche Aus-
un! Aaron kommen un! teilte ihnen mit, sSEe1 druck VO  w Freude NUr geeigneter eit un! (Ge:*
damit einverstanden, daß die Israeliten das Land legenheit und beherrscht erfolgen SO. Übermäßi-
verließen. Im unsch, die Demütigung des Pha- DZFCS Lachen 1st e1in Zeichen VO  w Leichtsinn un!

Geistesleere.LAaO och unterstreichen, äßt die Haggada 1h:
in Panık durch die (sassen FEMMNEN un: die Leute qiba « Scherzen un! Leichtsinn
fragen, sich Mose un: Aaron en. Die führen Sittenlosigkeit» ILL, 3) Kın Spä-
Kinder der Israeliten ber ihn un! frag- erer. 1drasc sagt : «Lachen un! Leichtsinn
ten. «Wohin gehs du denn, Pharao?7» 10 führen leicht auch welitern schweren Süunden

w1e Mord, Irreführung un! Stehlen.1! Der KOo-

Dize FEthik des Lachens dex des Maimonides co  3A ‚pricht VO  m

einem, der W Lachen und Leichtsinn VeL-
Wie erwähnt, sind einzelne Arten des Lachens Ma- eumdet.
liziöser Natur und moralisch verwerflich Zudem Die Rabbis der Auffassung, der Heilige
hindert übermäßiges Lachen konzentriertes Den- Geist (Schekhind) sSe1 weder bei Traurigkeit och
ken, en VO  5 den ernsten Lebensaufgaben ab bei Lachen un:! Leichtsinn ZUSCSCNH, sondern be1i
un! führt Leichtsinn un! mutwilligen Possen. einem Zustand der Freude, der mit der Erfüllung
Heftiges Lachen  :3 bei dem Man sich VOL Lachen einer MMZUA (womit 1m allgemeinen eine religiöse
krümmt (wie bei Hysterie vortkommt), entspricht Andachtshaltung gemeint ist) verbunden 1st
nicht der Menschenwürde unı wirkt auch absto- (Schabbat zob) ach Ansicht des Maimonides ist
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die Freude der telweg 7wischen Traurigkeit als Gottesgeschenk gefelert wurde). Selbst einige
un! Leichtsinn. Kine Quelle, welche die Lebens- üngere chüler VO  a Rabbis nahmen olchen
we1lse beschreibt, die ZUuU Erlernen der '1ora NOL- Hochzeitsfesten teil, obwohl die rigoristisch DC-
wendig ist, verlangt «Mäßigung 1m Scherzen» sinnten Rabbis dagegen Als schi

sah, daß der Hochzeit seines Sohnes die jJungen( min zech04) MADSS)) Wohlgemerkt: Idiese
Quelle verpönt nıcht das Lachen überhaupt, SO11- Schriftgelehrten ausgelassen wurden, ”„erbrach
ern bloß übermäßiges Gelächter ein Glas, S1e Z äbigung anzuhalten

chimon ben Jochai sagte, Man dürfe (Berakhot 1a) er Patriarch Juda Hanassıi
sich jetzt NaCc. der Zerstörung des empels nıcht (um 170—210 wn Chr.) lehnte CS einmal ab, Bar Qap-
trohem Lachen hingeben, denn stehe geschrie- para, einen der größten unter seinen Jüngern, ZUT:

ben Wenn der Herr Israel befreit, füllt sich Hochzeit seines Sohnes einzuladen, we1l Bar Qap-
Mund mMi1t Lachen Aus dieser Motivierung CL- para bei Hochzeiten gECInN rÖöhlich wurde un!:
e daß nicht aus asketischen Gründen das päße machte.
Lachen als einen Ausdruck der Fröhlichkeit all- Als Abbaje einmal VO  w seinem Lehrer Rabba
gemein verpönte, sondern NUuUr der Ansicht WAalL, erhielt, weil ein wen1ig fröhlich wurde,

SCe1 einer Zeit, da inNnan ber 101n tirauern soll, erwiderte G1 : &X beobachte den Brauch der teAil-
fehl Platze Diese Ansicht erga sich Au der lin» (d.h ich Ziehe Stirn un Armen Gebets-
sich damals entwickelnden Tendenz, ZU Zeichen tfiemen an), womıit wollte Kür einen
des Irauerns 10n übermäßige röhlichkei Mann w1e mich braucht Nan keine Ngs aben,

verwehren. daß leichtsinnig werde (Berakhot zob) Wie die
I rotz dieser motalischen inengungen WTr ach Haggada berichtet, hat 1ja 7wel eintache Männer

dem Befunde der Gesellschaftshistoriker das ein- gepriesen, weil S1e ÜtC ihre ‚päße und ihren
fache olk der Talmud-Periode Fröhlichkeit ten Humor Traurige autf heiterten un! Streitig-
genei1gt. 1el Spaß unı Humor herrschten keiten Einhalt geboten (Taanıt 229).
besonders bei Hochzeiten un! Hesten w1e ei1im Kurz: Obwohl die Rabbis des Talmud «Lachen
Purimtest (zum Gedenken die Rettung der pCI- un Leichtsinn» rügten, wußten S1e doch die wohl-

tuende Wirkung des Humors un des Lachenssischen ‘ Juden VOL dem ihnen zugedachten Mas-
saker) und ei1ım i1mcha; "Lora (der letzte Tag schätzen.
des Laubhüttentestes Sukkot), dem die Lora

Der Humor: Freud, Gesammelte Werke XIV, Werke 8 Tanchuma, Ausg. Buber, Jitro K Pesikta Rabbati,
AUS den Jahren 1025—193L1 (London 1948) 285—3806. Ausg Friedman, HON

Ebd 58 J. Heinemann, Darkhe1i Haagadah 190, 101
The Jewish Mystic (Dell Publ Co., New otrk 1971) Tanchuma, Ausg, Buber, Bo 19
Ks gibt ine enge populärwissenschaftlicher Werke LI Seder Eliahu Rabba, Ausg. Friedman, KapU 64.

über den «jüdischen Humort»; s1e bestehen ber ZUrT: Haupt- Übersetzt VÖO'  - Dr. August Berz
sache Anekdotensammlungen. 7Zu den bekannteren ZC-
hören: G.Golden, IThe Golden ook of Jewish Humour
(Putman  S, New Ootk 1972) . Kosten, Treasury of Jewish MARC 'ANENBAUM
Quotations; Ders., Ihe Joys of Yiddish; M. Peters, WiIt
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